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L,iebe Gemeinde,

diese Lesung aus detn propheterì Habakuk lãßt uns et,n,as schauen, !daszu du.chschauen uns ser'Ìr nriLzf icÌì ist. Da lst eiDer, der proplìet,
der gehört zu einer cernei¡ìschart. Ef ist in diese cemeinschaftlriÌlein von IJerzen engagieI-t, be Lei l igt, und er- leidet an seiner-Gelr¡einschaf t. Das , uas Genreinschalt stif tet. und gründeL, derZusan¡nenhalt, de¡ tdille eines jeder.r, keins verlãrengehen z\)I asserr , unbedingt- f tl r e i n a rì d e r- - E i n s tehen , Rücks i ch tnahre , dasAulkonmenlassen von wunderba¡ Anderem und lrfehr:, clas Sclìöne,Atmosphäre, Klinra, d j.eser Hauch der Feinheit des Umgangs _ dasafles stiftet und ist Ge*einschaft - das sieht e; zerstört.
Ge\"/a1t , Zv¡íeLracht, Streit, Mißlìand1ung, Zertrampeln,Niederreißen - es ist. ihnl bitLer zumute.

Und so nun fälÌ t unser Blick Doch eil]ntal aul dies e Cenìeinschaf t.ldas \'Jird er tun, der prophet I.iabakuk, der zu dieser Gemeinschaftseiltes lsrael zãlllL, in das hinein ef so von Herzen engagierl istund das er in sinDÌoser- S e I b s t z e r s t ö r u n g sieht? Ul¡ fassen z\)kötìnen. r,ras er ti¡ i, ÌaßL uns nocl.r rÿeit.er- schaue:t: SoÌche
Cì e rìì e i ' s c h a I b , heife Ge'rei'schaI1_, nenne'die Hebfäer; ,,Das ist dasLebe¡r. " Dieser zr.lsarrÌe.rìaI L, das ist das Leberr JeL?,t- kos te rnandas aus : Das is t ÍleiD Leben, meine Gerrel._¡lschaf l . Und die nun rdiese Genleinschalt, isL inr Zerbruch: IUein Leben geh t nir kapu¡t.hlie so-l 1 iclr Leben i.Ìaben ohne lreine Ge¡lernschaf't?

Nun lleißt es: 0bacìlt, keine falsche Rechnung macherr. Es lst soSCìlöll , irellll eitìe GelleirìsChaf t llar¡ltouiert, wetìl) es s tinlûtt, \1,enna11es klappL ' werrì ,ìa. dies i.-eille i¡rìrìrer !rieder. .eu enpf anger.r u'dgenießerì darl. i{enn es aber so ist, wie's nun da ist, dãnn willder Text sage¡-ì: Da.. isL es ¡loch range ¡licht aus. Nu¡r n¡uß er, derengagier1- ist. der beteiligt ist von Herzen, in einer vö l1i g neuenldeise dazLlstelìen- Nicht klittern, ganz anders! Er_ nruß dazustetren,e' fángt an zu tragen. Dort, r^/o natùrlicher\ÿeise ihn der zoL^opacken rnöchte, hro er dreinschlagen nìöchte, nuß er sicll läutern,bis aÌr Ende er ejneÈ ist, der die atle belìätt und trägt und,r"rler'rohl e. schr''er an ih'e' tfãgt, sie eben docìr rràgt. Daã le¡en,diese CeùleiÌschaft, ko nlt i r.ì ¡leuer ldeise, in sehr erÃster, tief,er-,gelãuteftef heise i. den Bl.ick. r{en. dann die Bostaten ihreF.üchte zeitige. u.d das Carrze eit-l böses Ende llin,nt, Ýroran keinZrn'eif el ist, dann ist das böse Ende unter-langen, behalten,
urt falgen von diesenr Einelt.

Der' Letzte Satz heißt: lienn er. da hineill vertl-aL¡t, \^reno diesVertI-auell lau tef ulrd st_ar'k ßetroI'delì ist, daDn wird er- das LebenÌlabell aus 'Ir-aueu. Darln r.rird er dÍe Seine¡t lleu enrplangen, rDGemeinschalt halten' er \^/ird das Leben haben aus Tr-auen. Nicirt nurer uird !rei ter-vege tieren, b¡ähre.d die ander-n s terbe' , das rs tricht geùrei't. Die Gemei.rscilart der ve.ro.ene.'ird gewonre. ur.rd



t) ('to.ÿø
ge1äuter1- gelebt. Der
u nve rb rü ch I i chen Tr auen
brauchbar. 1ür uns, und
gerdüns ch t , auch geh ab t -
Cenìeillsclìaf t neu, das ist
also, und Trauelì, und das

Eirìe wir.d Leben haben aus seiDer¡r
heraus . Ein wunderbar.er k1e iner Text,
wie ! Gemeinschaft, so sehr ersehnt,

aber: i¡l Zerbrechen das Trauen Belordett,das l,el¡en. G e l¡ e i lt s c l.r a I t al so, das Leben
I-eben neu empfangen.

Die Rechnung geht ir.disch nicìrt auf. Nor.nraÌerrýeise geht. siei.d is ch nicht auf . Der i rdi s che Mensch und der ir.dische vers tandhaL a¡¡ Schluß, so scheint es, eine lalsche RecÌrnung gemacht, derka¡u llichL auf seine Recl.r'u:lg. U'd so sagt das Evan!eÌiurn: ldasaclìst du dir denn eine Recl.rnung auf! Du tust eÍnen óienst, bistder Knecht, die Magd, und es ist Sache des Herrn, dir zu geben,was du nicht Bewinnen könntest, urn das eine sätzchen noch einnalzu sagen: Leben aus unver-brüchlicìlem Trauen in die Geneinschaftder rlenschen allges i ch ts a1l desserì, !ÿas d iese Gerûeinschaft so sehrzu zerstoren schel-.nt. Itif !rerden e't1asse, als ln,ie xnechte, Mägde,in ei¡ìen Eir'Ìsatz, desse¡r GeliÌìBe'nicht u.sere, wohl aber Gottes
Sa che ist.. Von dort her der Zusprucl.r: Der- BewälìrLe, der Trauende,r.rird Leben haben, rn,ird die Seinen gerrinnell aus .lrauen-


